Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 22. November 


1840. 


Shlefifde Chronik. 


j Heute wird Nr. 


Artikel.) 2) Ueber die Amtsjubelfeſte der Rektoren am 


Wochenmärkten ausgeſchloſſen. 5) Korreſpondenz aus Glogau, Sagan. 


Inland. 

Berlin, 24. Novbr. St. Majeſlät der König 
baben dem Königl. Schwediſchen Kapitain im General: 
ſtabe der Artillerſe, von Helling, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Kö: 
nigs Mojeflät haben geruht, dem Friedensrichter Steff: 

en zu Simmern, dem Advokat⸗Anwalt Stupp beim 
Appellatlonsgerichtshofe zu Köln und dem Notar Herff 
zu Sobernheim den Charakter als Juſtiz⸗Rath bei⸗ 
* der diesjährigen Preis Bewerbung der 
Zöglinge des Königlichen Gewerbe⸗Inſtituts 
wurben folgende Preiſe zuerkannt: 1) Die füberne Denk⸗ 
münze oder der erſte Preis dem Theodor Schönemann 
aus Drieſen, in der Kurvenlehre und Analyſis; dem 
Otto Grube aus Stettin, in der angewandten Mathe⸗ 
matik; dem Wilhelm Held aus Berlin, in der Phy⸗ 
fit und Chemie; dem Robert eee ee > 2 
al “ im freien Handzeichnen; dem Fries 
—. Sch 1 E r 
dem Daniel Auguſt Pas dach aus Danzig, im Model⸗ 
lien; dem Julius Renner aus Lohra, für den beſten 
Entwurf zu einer durch Pferdekraft getriebenen öffent⸗ 
lichen Waſſerkunſt und einem öffentlichen Vergnügungs⸗ 
Lokal. — 2) Die eherne Denkmünze oder der zweite 
Preis dem Herrmann Lummelt aus Lauban, in der 
Phyſik und Chemie; dem Guſtav Poirier aus Ber: 
lin, im frelen Handzeichnen und Maſchinenzeichnen. 
Dem Fabrik⸗Unternehmer Johann Caspar Harkort 
zu Harkorten del Hagen, iſt unterm 19. Nov. 1840, 
ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
als neu und eigenthümlich nachgewieſene Art von Pa: 
tronen für den Zeitraum von Acht Jahren und den 
der Monarchie ertheilt worden. — Dem Fa: 
brik⸗ Unternehmer Johann Caspar Harkort zu Har⸗ 
korten bei Hagen iſt unterm 19. November 1840 ein 
Patent auf ein durch Zeichnung und Beſchreibung als 
neu und eigenthümlich nachgewiefenes Gewehrſchloß mit 
Perkuſſions⸗Einrichtung und auf eine neue Art von 
Zündhürchen für den Zeitraum von Acht Jahren, von 
jenem Tage an gerechnet, und den Umfang der Mo⸗ 
marchle ertheilt worden. — Der Frau von Wodpol 
zu Zabno bei Cyempin im Großherzogthum Pofen If 
unterm 19. November 1840 ein für die Dauer von 
fünf Jahren von dem gedachten Tage an gerechnet und 
den Umfang der Monarchie gültiges Patent 1) auf ei⸗ 
nen durch Zeichnung nachgewieſenen, in feiner ganzen 
Einrichtung für neu und eigenthümlich erachteten Brat⸗ 
ofen, und 2) auf eine durch Zeichnung dargeſtellie für 
neu und eigenthümlich erachtete Bratpfanne erthellt 
worden. 
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„Schlefiſche Chronik“, ausgegeben. 
6) Tagesgeſchichte. 


mon und bel Wolf, Elberfeld hel Heymer, Glatz bei 
Braun, Holle bel Lehmann, Liegnitz bei Leltgebel, Lip⸗ 
Made bei Bacharach, Magdeburg bei Brauns, Mühl⸗ 
dauſen bei Blachſtein und nach Neffe bel Jäckel; 82 
Gewinne zu 500 Rtle. auf Nr. 4562. 5353. 16,581. 
23,745. 26,405. 28,418, 29,854, 37,811. 39.877. 
44.605. 44 800. 45,101. 51,409. 52.939. 55,045. 
56,332. 61,807. 65,382, 66,107. 67,959. 69,315. 
70,365. 75,186. 84 562, 88 846. 90,869. 92.235. 
93.042. 94,024. 95,374. 98,338 und 106,942 
in Berlin bei Aledin, Amal bei Baller, dei 
Burg und amal del Steger, nach Breslau bei 
Holſchau und Zmal bel Schreiber, Bunzlau bel Appun, 
Cöln bei Reimbold, Erefeld del Meyer, Danzig dei 
Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Düffeldorf bei Spatz, 
Hagen bel Rösner, Halle Amal bei Lehmann, Halber⸗ 
ſtadt bei Alexander, Iſertezn bel Hellmann, Königsberg 
in Pr. bei Heygſter und dei Samter, Krakau bei Re⸗ 
befeld, Magdeburg Amal bel Brauns, Naumburg bei 
und nach Sagan 2mal ben Wieſentbel; 81 Ge- 
winne zu 200 Rehtr. auf Nr. 98. 249. 1116. 1453. 
2035. 2676. 5106. 8997. 9037. 10,797. 12,609. 
21,222. 21.526. 21,683. 22,002. 22,511. 24,165. 
24,865. 24.935. 25,132. 29.068. 30,214, 30,706. 
31.050. 31.053. 31,206. 33.624, 35 526. 36 852. 
37034. 43 249. 44 092. 46,453. 47 075. 50,496, 
50,713, 51301. 52.381. 53,752. 55 948. 57.121. 
58,436. 63.004. 63,706. 67,178. 69 386. 69,912, 
72.301. 72,539, 75,631. 76,265, 80,589, 80.597. 
80 866. 81,411. 81,509, 82.879. 83,367. 84.826. 
85,430. 87,760, 88,253. 88.524. 88 581. 90,413. 
91.084. 92.188. 96,628. 98.654. 99 539, 101,713. 
101 819. 104 687. 104.989. 105.709, 107,113. 
107.648. 109 364. 109.839. 110,696 und 110,922, | 
Man ſchrelbt der Allg. Lp. Z. aus Berlin, 21ſten 
Novbr.: „Es iſt neulich nicht mit Unrecht darüber ge: 
klagt worden, daß ſo viel Fabelhaftes aus und über Ber⸗ 
lin in den Zeitungen geſchrieben werde. Es thut Noth, 
manchmal derichtigend aufzutreten. So iſt zum öftern 
verſichert worden, der Geheimerath Haffenpflug ſel 
zum geheimen Dberiribunalrath ernannt. Dies iſt nicht 
wahr. Es iſt verſichert worden, der geheime Ober⸗Ju⸗ 
ſtizrath und Staatsſecretair v. Duesberg fei zum Di: 
rector einer katholſſchen Section im geiſtlichen Miniſte⸗ 
rlum ernannt. Dles iſt nicht wahr, ſo wünſchenswerth 
auch die Wahrheit dieſer Nachricht wäre. Es iſt verſi⸗ 
chert worden, der Kammergerlchtspräſident v. Grolmann 
maße ſich eine Einmiſchung in die Geſchaͤfte der elnzel⸗ 
nen Senate des Kammergerichts an. Es iſt dies durch⸗ 
aus unwahr. Es ift bei dieſer Nachricht zugleich die 
Rede von fünf andern Ptäſidenten des Kammergrrichts, 
als wenn dieſer Gerichtshof im Ganzen ſechs Präſiden⸗ 
ten hätte. Jedermann in unſerm Staate, der nur ei⸗ 
nigermaßen ſich um deſſen Zuſtände bekümmett, weiß 
aber, daß das Kammergericht nur drel, und wenn man 
das kurmärkiſche Pupillenkollegium hinzurechnet, vier 
Präsidenten, mit Einfchtuß des Chefpräſidenten, hat. Es 
gehört in der Thur große Kühnhelt dazu, bel ſolcher Ur: 
kunde ſich zum Referenten und Richter in unſern An⸗ 
gelegenhelten aufwerfen zu wollen. — Bis jetzt iſt die 
Berufung der Gebrüder Grimm hier nicht offiziell aus⸗ 
geſprochen. Wie man aber in dieſem Akte der Gerech⸗ 
tigkeit gegen zwet um die deutſche Sprache und Litera⸗ 
tur fo hochverdlente Männer eine Demonſtratlon polſti⸗ 
ſcher Art finden kann, ſcheint Allen völlig unerklärlich. 
Wer die Gebrüder Grimm kennt, weiß, wie fern ihnen 
eit 1815, wo Jacob ſchr thätkg war, in ihren Biblio: 
thekſaͤlen nach Schaͤtzen grabend, alle Politik und alles 


Inhalt: 1) Landeshuter Kämmerei⸗Verwaltung. (ter 
4) Runkelrüben⸗Spyrup von den 


öffentliche Leben lag, und wie rein zufällig fie zu der 
Proteſtation gegen die danoverſche Verfaſſungsaufhebung 
und dadurch zu dem Ruf eines gefährlichen Liberalis⸗ 
mus gekommen find. Ganz ähnlich möchte es ſich mit 


den nicht minder würdigen und gelehrten Männern, mit 


Dablmann und mit Ewald verhalten, denen vor und 
nach dem Verfaſſungsakt in Hanover gewiß Niemand 
eine Spur von beforgnißerregendem Liberalismus nach⸗ 
weiſen kann. Preußen könnte in der That nichts Beſ⸗ 
ſites thun, als wenn es das ganze höchſt wohlthätige 
und glänzende Siebengeſtirn der jetzt verdunkelten Göl⸗ 
tinger Hochſchule nach Berlin beriefe, zumal da ein Theſl 
deſſelben aus geborenen Preußen beſteht. Jede Wiſſen⸗ 


ſchaft, jede ruhige und vernünftige Erwägung und Be⸗ 


leuchtung alles Neuen auf lÜlderalſte Weiſe zu fördern, 
dies iſt das wahre und einzige Mittel ſowohl gegen die 
rückwärtsſchreltende Verfinſterung, als gegen den zerſtö⸗ 
rungsſüchigen Radicalismus. — Die Konferenzen der 
Deputirten ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten über die 
mit anderen Staaten, namentlich mit Holland, geſchloſ⸗ 
ſenen Handelsverträge dauern unter dem Vorſitze des Ge: 
heimen Oberfinanzrathes Pochhammer noch immer fort. 
Von Bad ſcher Seite iſt der Miniſterialrath Regenauer 
gegenwärtig, ein Mann von vieler Sachkenntniß, ſchar⸗ 
fer Dialektik und feſtem Charakter. Im Jahr 1831 
war derſelde in der Badiſchen Kammer mit ſchwacher 
Unterſtützung der Deputlrien Schaaf und Rettig der ein- 
zige Opponent der von dem jetzt krank darniederliegen⸗ 
den Rotteck ſiegreich erfochtenen Ablöſung der Zehnten.“ 

Poſen, 24. Nov. Der vom Rittmeiſter Herrn 
von Zacha bei der katholiſchen Kirche in Chodzieſen 
mit einem bedeutenden Koſtenaufwande erbaute maſ⸗ 
five Glockenthurm wurde am 15. Oktober dem Ge: 
burtstage Sr. jetzt regierenden Königs Majeſtaͤt, durch 


das erſte Gelaͤute feierlich eingeweiht, und in Strzelno 


hat ſich unter der Judenſchaft ein Verein zur Beklei⸗ 
dung armer Knaben ohne Unterſchied des Glaubens: 
bekenntniſſes gebildet, der die bereits gezeichneten Bei⸗ 
träge am 13. November C., dem Geburtstage Ihrer 
Majeftät der Königin, verwendet hat. Auch von der 
Judenſchaft in Czarnikau ſind an jenem Tage zwei 
Vereine, reſp. zur Unterſtuͤtzung armer Woͤchnerinnen 
und Ausſtattung armer Mädchen, fo wie zur Beklei⸗ 
dung und ſonſtigen Unterſtuͤtzung armer Schulkinder, 
ins Leben gerufen; endlich aber hat der Landrath des 
Czarnikauer Kreiſes, an dem erwaͤhnten Tage, unter 
die Abgebrannten des großen Dorfes Gembitz von den 
für fie eingegangenen Kollekten Geldern 564 Rthlr. 
18 Sgr. vertheilt. — In dem Dorfe Mariendorf, 
Kreis Czarnikau, hat die Bauerstochter Henriette M., 
von Gewiſſensbiſſen getrieben, ſich ſelbſt wegen eines 
begangenen Kindermordes angeklagt, und iſt, da ihre 
Angaben ſich beftätigt haben, der Gerichtsbehoͤrde uͤber⸗ 
liefert worden. — Der Herr Erzbiſchof von Dunin 
konſekrirte am 4. und 11. Okt. die beiden neu erbau⸗ 
ten katholiſchen Kirchen zu Wittkowo und Kendzieczyn 
Gneſener Kreiſes, und ertheilte am erſtern Orte pe 
öten und ten das Sakrament der Firmung wobei 
9 bis 10,000 Menſchen aus verſchiedenen, zum Theil 
weit entfernten Gegenden, verſamme x * 
Neubau der katholiſchen Kirchen zu 
chanie, Inoteraclawer Kreiſes, ift 
der 0 der Bilawer Schleuse, 
von Bromberg nach Inowr 
(Posen. 3.) aclaw 
Erfurt, 20. Nov. 


auf das Glänzendſte gefeiert wurde, gab den Beweis 
treueſter Anhänglichkeſt; keln Haus des Bürgers, keine 


Oſtrowo und Par⸗ 
vollendet worden; 
fo wie der Chauſſee 
iſt noch im Gange. 


lt waren. — Der 


Das Huldigungsfeſt, das hier 


Hütte, deren Bewohner es nur irgend erſchwingen konn⸗ 
ten, blieb unerleuchtet. Für die Königin, die lange 
entbehrte Landesmutler, die neue „Landgräfin von Thü⸗ 
ringen,“ wle fie in einem Gedicht an ihrem Geburts⸗ 
feſte traulſch begrüßt wurde, herrſcht eine gleiche allge⸗ 
meine Liebe und man ſehnt ſich danach, fie bald ein⸗ 
mal in unſerer Stadt zu ſehen. — Das Becker ſche 
Rheinlied, in ein deutſches Studentenſtück, „Das be⸗ 
moofte Haupt,“ eingelegt, wurde geſtern bet überfülltem 
Hauſe im Theater geſungen, ein großer Theil der Zu⸗ 
ſchauer ſtimmte enthuſiaſtiſch ein, es mußte unter ſtür⸗ 
miſchem Applaus zweimal wiederholt werden. So ein 
Lied, zu glücklicher Stunde geboren, iſt elne Macht. Die 
kriegeriſche Begeiſterung kommt ſchon der von 1813 
gleich. Sle ſollen ihn nicht haben! Geräuſchlos wer⸗ 
den die Anſtalten getroffen, die nöthig ſind für den Fall 
des Krieges. In 48 Stunden kann die hieſige Brigade 
marſchiren; alles iſt vorbereitet in muſterhafter Ord⸗ 
nung; in der letzten Zeit ſollen noch an zwei Millionen 
Flintenkugeln hier gegoffen worden fein. (E. A. 3.) 


Großbritannien 

London, 18. November. Zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und der Republik Texas iſt, wie die Xi: 
mes berichtet, am Montag ein Handels⸗Traktat von 
Lord Palmerſton und dem General James Hamil⸗ 
ton, Abgeſandten jener Republik, unterzeichnet wor⸗ 
den. „Dieſer Vertrag,“ ſagt das genannte Blatt, 
„der auf der Grundlage vollkommener Gegenſeitigkeit 
abgeſchloſſen wurde, erkennt natürlich ipso facto die 
Unabhängigkeit der neuen Republik an, die bis jetzt 
einerſeits aus der Herrſchaft Mexiko's und anderer⸗ 
ſeits aus der Gefahr einer Einverleibung in die ame⸗ 
rikaniſche Union heraus iſt. Auch liegt darin, wenn 
Lord Palmerſton nicht alle in ſolchen Fällen übliche 
Vorſicht beiſeitgeſetzt hat, die Ueberzeugung, daß Te⸗ 
ras im Stande ſei, feine Unabhängigkeit zu behaup⸗ 
ten. Die neueſte Geſchichte und das raſche Fortſchrei— 
ten dieſes Landes unterftügt allerdings dieſen Glau⸗ 
ben im hohen Grade. Im Jahre 1836 ſchlugen fie, 
mit einer verhaͤltnißmaͤßig geringen Bevoͤlkerung und 
mit nie mehr als 2000 Mann im Felde, den Gene⸗ 
ral Santana, Praͤſidenten von Mexiko, und nahmen 
ihn gefangen. Seitdem ſind ſie in ungeſtörtem Be⸗ 
ſitz des Landes geblieben. Die Regierungs- Form, 
welche ſie annahmen, iſt nach der der vereinigten 
Staaten gemodelt, mit Vermeidung des Foͤderativ⸗ 
Syſtems. Sie haben religidſe Duldung ausge: 
ſprochen und durch einen Artikel ihrer Verfaſſung den 
Sklavenhandel für Seeraub erklärt. Sie haben, wie 
wir hören, ein dem gemeinen Rechte Englands nad): 


gebildetes Geſetzbuch angenommen. . 
Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernennung des Hrn. 

James Alexander Stewart Mackenzie zum Lord⸗ 

Ober⸗Commiſſair der Joniſchen. Inſeln. 


Frankreich. 2 
Paris, 19. Nov. Die Pairs haben, wie ſich er⸗ 
warten ließ, den Adreßentwurf mit 110 Stimmen ge⸗ 
gen 8 angenommen: es iſt nichts daran verändert 
"worden, als daß man noch den Satz hineingefhoben 
hat: „Wir wünſchen, daß das Gouvernement Ew. Maj. 
auch feine Blicke auf eine befreundete Nation werfe, 
die wir in den Intereſſen und Rechten verletzt ſehen, 
welche ihr durch Traktate zugtſichert worden waren.“ 
Es iſt Mode, Polen ſo zu erwähnen, und dies iſt denn 
auch dieſesmal geſchehen. Guizot und Duperre haben 
gegen, Villemain und andere für den Satz geſtimmt, 
welcher mit ſchwacher Majorität angenommen worden iſt. 
— In Bezug auf den §. 6, die unerwarteten. dem 
Lande aufgelegten Laſten betreffend, geht der General de 
Spar re in lange Bemerkungen zu Gunſten der Armee 
ein, und erhebt ſich mit Kraft gegen die Bildung und 
Drganifation der neuen Regimenter und der Trailleurs⸗ 
Bataillone; er beklagt ſich hierauf über die Schwaͤche 
und ſchlechte Drganifation der franzöſiſchen Kavalerſe. 
Die Kammer, welche dleſe Bemerkungen unzeltig findet, 
unterbricht zu wiederholten Malen den Redner, der 
Schwelgen verlangt und zuletzt die Tribune verläßt. — 
Der Herzog von Orleans bemerkt: Ich will eine 
Diskuffton nicht erneuen, die in einem ſchicklichern Au⸗ 
genblick, bei der Erörterung der Credite für die Armee, 
kommen wird; aber da ich die Ehre hatte, mit der Or⸗ 
ganiſation der Tirallleuts⸗Bataillone beauftragt zu fein, 
fo iſt mir daran gelegen, einige Irrthümer zu wlderle⸗ 
gen, die dem ehrenwerthen General Sparre entwiſcht 
find, und die Meinung der Kammer über dieſe neue 
Schöpfung irre leiten können. Der General bat An⸗ 
fangs von der Bewaffnung der Tirallleurs⸗Batalllone ge⸗ 
ſprochen; ich beginne damit, ihm zu ſagen, daß dieſe 
Bewaffnung der Armee angehört; der Carabiner war 
Anfangs der ſchweren Cavalerie gegegeben worden; ich 
ſelbſt war Zeuge eines Exeigniffed, das dieſe Bewaff⸗ 
nung rechtfertigt. Hier iſt es: Man fagte, daß die Ka⸗ 
valeriſten ſich weigerten, dieſe Waffe zu tragen; wohlon! 
ich habe einen Soldaten fallen fehen, der ſich deſſen 
bediente, und 20 feiner Kameraden eilten herbei, um 
ſich ſelnes Garabiners zu bemächtigen. Was die 
Kleidung betrifft, ſo iſt fe durch einen Theil 
der anderen Cerps in Afeſka angenommen worden, 
und fie hat die Soldaten in Stand geſeßzt, Strapazen 


8 


zu ertragen, die fie ſonſt nicht hätten aushalten koͤn⸗ 
nen. Was das Feuern dieſer Corps betrifft, ſo iſt 
man ſchon lange darauf bedacht geweſen, daſſelbe bei 
der Infanterie zu verbeſſern. Man iſt in dieſem 
Theile der Militaͤrkunſt in Frankreich noch ſehr zuruͤck; 
ſeit hundert Jahren hat man darin keinen Fortſchritt 
gemacht. Mit guter Waffen und einem gut geleite⸗ 
ten Unterricht muß der Franzoſe durch die ihm eige⸗ 
nen Qualitäten auf dem Schlachtfelde, individuell je: 
dem fremden Soldaten überlegen ſein. Ich wage nicht, 
vor der Kammer in weitere Details einzugehen. Der 
Verſuch mit dem Bataillon von Vincennes iſt gelun⸗ 
gen; ſeine Kleidung, ſein Unterricht haben gleich An⸗ 
fangs es in Stand geſetzt, die Strapazen des muͤhſamſten 
Krieges zu ertragen und auf der Stelle mit den in 
dieſem Kriege geuͤbteſten Corps zu wetteifern. Seine 
Bewaffnung iſt wirkſam geweſen; die Araber werden 
dies eben ſo gut ſagen, als der Marſchall Valee; und 
ſollten noch einige Zweifel uͤber den Nutzen deſſen, 
was der Herr General Sparre einen Verſuch nennt, 
obwalten, ſo fordere ich ihn auf, die Bulletins der 
Armee von Afrika zu leſen. (Allgemeiner Beifall.) 

Einige neuerdings vom Marſchall Valee getroffene 
Anordnungen geben ein Beiſplel von der Art, wie die 
Franzoſen in Algier verfahren. Unterm 4. Nov. 
wurden zwel Moſcheen zu Belida zu kathollſchen Kr: 
chen gemacht. Die Einwohner von Belida, etwa 3000 
an der Zahl, wurden in ein von der übrigen, wie der 
Marſchall ſagt, „ franzöſiſchen “ Stadt gettenntes Vier⸗ 
tel zuſammengedrängt (resserés), „wo dle Geſchütze 
der Citadelle fie beherrſchen.“ Im Uebrigen ſoll bei Be: 
lida ein Flächenraum von etwa 1000 Hectaren mit Wall 
und Graben umgeben, und diefer durch Blockhäuſer flan⸗ 
kirt werden, ſodaß man das Feld innerhalb mit Sicher: 
heit bebauen kann. Die franz. Koloniſten⸗Dörfer will 
man außerdem in den ehemaligen Lagerverſchanzungen 
onlegen, damit die Bewohner ſelbſt dann noch Schutz 
finden, wenn es den Arabern gelingen ſollte, in die Ver⸗ 
theidigungslinle einzudringen. — Von dem Verluſte der 
Franzoſen in Algerien giebt das 17. leichte Regiment 
ein Beſſpiel. Dies iſt ſeit fünf Jahren dort und hat 
während dieſer Zeit 2216 M. verloren. 

Der Herr Erzbiſchof von Paris hat (nie wir 
bereits früher kurz erwähnten) unterm 22. Oktober eine 
Verordnung über die geiſtliche Kleidung erlaſſen: Die⸗ 
ſelbe laut im Weſentlichen: „Vom 1. Novbr. 1840 
an ſoll jeder Kleriker, der die höheren Weihen erhalten 
bat, gehalten fein, die geiſtliche Kleldung im ganzen Um: 


[fange der Diözefe zu tragen. Die geiſtiſche Kleidung bes 


ſteht in dem langen Leibrock, dem kurzen Lelbrock oder 


in einem Ueberrock von fhidliher Form und Farbe. 
Jene, die den kurzen Leibrock oder den Ueberrock tragen, 
müffen übrigens ſchwarze Kleidungsſtücke, das Haar nach 
geiſtlicher Weiſe geſchnitten tragen, und den Hemdekra⸗ 
gen durch einen. kleinen ſchwarzen Kragen oder eine 
ſchwarze Halsbinde verbergen. Sie dürfen weder Stle⸗ 
fel noch eine dieſen ähnliche Fußbekleidung tragen. Je⸗ 
der Kleriker, der die höhern Weihen empfangen, tft ge⸗ 
halten, die Tonſur zu tragen. Er erklärte, daß jeder in 
den höheren Weihen ſtehende Kleriker ipso facto ſus⸗ 
pendirt ſei, der nur ein einziges Mal die ſo bezeichnete 
geiſtliche Kleidung ablegen würde.“ 

Herr Bergeron ift geſtern von dem Pollzeigerichte 
wegen feines Angriffs auf Herrn Emil Girardin in der 
großen Oper zu einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Jahren, zu 50 Fr. Geldbuße und in fämmtliche Ko⸗ 
ſten verurtheilt worden. Der Subſtitut des General: 
Prokurators hatte auf ſtrenge Beſtrafung angetragen, 
und Herr Bergeron eine Vertheldigungs⸗Rede abgeleſen, 
auf welche der Vertheidiger des Deren Girardin kurz 
entgegnete und verlangte, daß Herr Bergeron in die 
Koften verurtheilt werde. Auf Entſchadigung für die 
erholtenen Ohrfeigen hatte Hr. Glrardin nicht gedrungen. 

Die Poſten aus Marſellle find heute wegen 
neuer, durch den Austrltt der Rhone veranlaßten Ue⸗ 
berſchwemmungen nicht in Paris angekommen. 

Aus Lyon wird geſchrleben, die Königin Marie 
Cheiftine ſei daſelbſt am 17ten Abends eingetroffen. 
Sie ift am 18ten 5 ½ Uhr nach Paris abgereist. 

Der Monteur erklätt, daß nicht vom gegenwär⸗ 
tigen, ſondern noch vom vorigen Miniſterlum im Laufe 
des Oklobers der Befehl zur Rückkehr der Flotte 
erthellt worden ſel. Auch widerſpricht der Moniteur der 
Behauptung des Siecle und des Courrler, als ob das 
Kriegs Miniſterſum die Pferde: Einkäufe für das 
Heer eingeftellt hätte. 

pon, 14. Nor. Das Waſſer verläuft ſich, aber 
man fürchtet nach dem ſeit geſtern eingetretenen furcht⸗ 
baren Regenwetter ein neues Wachſen. Wir ſehen jetzt 
die ſchrecklichen Verwüſtungen, welche bisher zum Theil 
von den Fluthen bedeckt waren. Mehre Straßen ſind 
Tage lang Ströme geweſen, und dleſe Ströme haben 
die Grundfeſten der Häuſer unterwühlt und den Sturz 
von vielen verurſacht. In Lyon ſelbſt 7 bis 800 nur 
ein Trümmerhaufen. Die Zahl der Opfer kann nicht 
geſchätzt werden. Viele Leute fehlen; doch iſt es mög“ 
lich, daß vlele davon nicht umgekommen ſind, 5 
ſich irgendwie entfernt haben. Jetzt herrſcht . der 
eine Hungersnoth. Da auf 20 Stunde noch 
„Runde Alles unter Waſſer wat und zum The 


im zur Zeit des 


gleichfalls die Hülfe beſchleunigen. Von Lyon bis Cha⸗ 


feſt entſchloſſen fein, ihre Fueros zu behaupten, wo nicht, 


iſt, fo können wir aus der Nachbarſchaft keine Hülfe 
erwarten, und aus der Ferne kommt ſie nicht ſchnell 
genug. Wir hören, daß von Genf mehre Fuhren Kar⸗ 
toffeln unterwegs find, und von anderwärts wird man 


lons, eine Strecke von 30 Stunden, und von Lyon 
bis zum Mittelmeer iſt das Unglück nicht minder groß; 
mehre Städte, gegen 80 Dörfer ſollen ganz verſchwun⸗ 
den fein und nicht mehr exiſtiren. Die Zahl der Um⸗ 
gekommenen beläuft ſich auf Hunderte. Daß, wle an⸗ 
dere Nachtichten melden, kein Menſchenleben ungekom⸗ 
men, iſt, wenn wir dieſe Nachricht auch auf die Vor⸗ 
ſtadt Vaiſe beſchränken, unglaublich, da das Unglück 
plötzlich hereinbrach, und beſonders die von der arbeiten: 
den Klaſſe angefüllten Thelle der Stadt Lyon beim: 
. Die Vorſtadt Vaiſe liegt zwiſchen den Strö⸗ 
men one und Saone ganz flach und zählt gegen 
30,000 Einwohner. i 5 
Spanien. 

Madrid, 12. Nov br. 


(Elberf. 3.) 


Die St. Ferdinands⸗ 
bank dat der Reglerung 6 Millionen Reales vorge: 
ſteeckt. — Die Frage Über die Vormundſchaft des 
Infanten Franzisko da Paula iſt vom Ober⸗ 
Gerichtshofe im vernelnenden Sinne entſchieden worden. 
— Das Gerücht, daß Altcante ſich gegen die Fran: 
zoſen vertheidigen wolle, beſtätigt ſich nicht; es handelt 
ſich blos darum, die Unzufriedenen dort im Zaume zu 
halten. — Alava, Biscaya und Gulpuzcoa ſollen 


ſich unter franzöſiſchen Schutz zu ſtellen. (Fr. Bl.) 
Der Londoner Standard meldet: „Aus Spanien 
ſollen in den letzten Tagen wichtige Nachrichten in Be⸗ 
zug auf die Reiſe der vormaligen Königin⸗Regen⸗ 
tin nach Paris eingegangen ſein. Ludwig Philipp, fo 
heißt es, babe ſelnen Sohn, den Herzog von Au⸗ 
male, zum Gemahl der jungen Königin von Spanien 
vorgeſchlagen; andererſelts hade Eſpartero der Köniz 
gin Chelſtine ſchriftlich feine Reue darüber ausgedrückt, 
daß er ihre Sache verlaſſen, und fie zur Rückkebr in 
die Baskiſchen Provinzen eingeladen, wohin er mit ſtar⸗ 
ker Streitmacht rücken und die. Junta niederſchlagen 
wolle. Dabei, ſagt man, ſolle er von der Franzöſiſchen 
Armee an der Spaniſchen Gränze unterſtützt werden. 


RNieder lande. 

Haag, 19. Nov. Unſer Geſandter in Parls, Ba⸗ 
ron Fagel, wird ſich von dort nach Berlin degeben 
und ſich in der letztgenannten Hauptſtadt ſo lange auf⸗ 
balten, als der König Wilberm 
Naſſau, daſelbſt verweilen wird. Se. Majeflär werden 
auf dieſer Reſſe von den Herren General Trip, d'Ablain, 
Hoffmann, Zöme und Huismann begleitet fein. 

Das Schiff die Frau Kath ar ina, Capitän Köpcke, 
von Amſterdam nach Hamburg deſtimmt, iſt in der 
Nacht vom 15ten zum 16ten d. M. zwiſchen Enkhul⸗ 
zen und Broskerhaven geſcheitert und untergegan⸗ 
gen; die Mannſchaft iſt jedoch gerettet. Bei Dord⸗ 
recht iſt das mit Salz beladene Schiff Eliſabeth, 
Capltain Pybus, am vorigen Montag untergegangen. 


i Belgie n. 

Brüſſel, 18. Novbr. Die Repräſentanten⸗ 
Kammer hat im Verfolg ihrer geftrigen Sitzung die 
Adreſſe als Antwort auf die Thronrede einſtimmig, durch 
62 anweſende Mitglieder, angenommen. Der Entwurf 
der Kommilfion hat keine andere Veränderung erlitten, 
als die Unterdrückung der Bezeichnung ſchiedsrichterlich, 
die man den durch die Mächte Belgien aufgelegten Be⸗ 
dingungen gegeben hat. Herr de Puyt bemerkte, daß 
dieſe Bedingungen, da Belgien nicht berufen worden fei, 
flel dieſelben zu erörtern, ohne daſſelbe feſtgeſtellt worden 
feien, und folglich nichts Schiedsrichterliches in der Be⸗ 
deutung, die man gewöhnlich dieſem Worte gebe, hät⸗ 
ten. — Aus Lüttich ſchreibt man vom 15. Novbr⸗ 
„Außet einer gewiſſen, früher erwähnten Anzahl = 
fen, welche die ruſſiſche Regierung zu Lüttich venf tigen 
läßt, hat die nämiſche Regierung einem unfer* Fabri⸗ 
Einten bedeutende Beſtelungen don Streleſtinten mit 
Feuerſteinen gemacht. * 

Der ehemalige franzöſiſche General ain hat 
zu Brüſſel einen Bericht über die e Ereig⸗ 
niſſe vom 20. Aprit bis zum 20. 5 er 1815, un⸗ 
ter dem Titel: „Geſchlchte Wentlarundzwanzlg⸗ 
jährigen Kriegs, oder der 90 arvte General 
Bonaparte,“ berausgee der 6 Werk iſt mit el⸗ 
ner Vorrede begleitet, den Au eneral erklart, er habe 
durch deſſen Herausge en; * forderungen des Gene⸗ 
rals Willmar nachden Angß fügt hinzu, dieſes Werk 
müſſe mehr Zu Erober en, als die Geſchichte 
der Siege am gen und andere Berichte 

K 5 e NR Dumas, Bonaparte, 
26, 5 e Unrichtigkeiten eingeſchlſchen 
hätten. „ Wablſpruch gt Gmerol Sarrazin, als Grund⸗ 
lage Ba als Bo lleau's angenommen: Nichts 
‚1b 00 das ahre. Er ſchont weder Na⸗ 
de Lieutenants. Er erwähnt die inni⸗ 
3 afts⸗Bande, die zwiſchen Napoleon und 
Abſchluſſes des Vertrags von Campo⸗ 
ihren Bruch ıc, und am Schluſſe 
das Benehmen der franzöſiſchen Ri⸗ 


Friedrich, Graf v. 


Formſo beſtanden, 
beklagt er ſich über 


—— 


u m Pi 


ö Verfaſſer kennt 


Beſitze der hö ch ſte 


gierung, die ihm den Eintritt in das Königrelch unter⸗ 
ſage, um ſich von zwei gegen ihn im November 1810 
und im Juli 1819 erloffenen Urtheilen zu reinigen. 

8 Schweiz. 

Solothurn, 17. Novbr. Man ſchreibt von der 
Grenze des Waadtlandes, daß das Savoylſche und Ple⸗ 
monteſiſche fortwährend von Franzöſiſchen Verbre⸗ 
chern heimgeſucht werde und daß die Polizei die größte 
Mühe habe, ſich ſolcher Elender zu erwehren. In 
Nizza und Genua ift eine ziemliche Anzohl feſtgenom⸗ 
men worden, die gerade im Begriff waren, ſich nach 
Afeika üderzuſchiffen. Andere, den Verfolgungen ſich 
entzlehend, haben ſich nach dem Wallis gezogen, um 


die Schweiz auszubeuten, wo ſie es mit mehr Glück, 


als im Sardiniſchen, thun zu können hoffen. 
(Bar, Zig.) 
Osmaniſches Reich. 

Ein Extrablatt der Türkiſchen Zeitung Tak wim ini 
Wakajt vom 7. Ramaſan (1. Novpbt.) enthält Nach 
richten vom Krlegsſchauplatze, die aus einem Rapporte 
des Srriaskers von Syrien, Inet Mehmed Paſcha, 
gezogen ſind. Ob wir gleich die Fakta, welche hier be⸗ 
richtet werden, theilweiſe ſchon wiſſen, fo iſt es doch 
intereſſant, die Art und Weiſe kennen zu lernen, wie 
ſie das Türkiſche Blatt erzählt. Daſſelbe meldet 
nämlich! „Em vor Kurzem zu dem Großherrli⸗ 
chen Heere übergegangener Arabiſcher Schelch war 
mit ſeinen Untergedenen von Saida aufgebrochen 
und gegen die bei Akko (St. Jean d' Acre) ſte⸗ 
henden Egyptiſchen Truppen marſchtirt. Fünf Stunden 
Weges von Akko, bei dem Orte Ans Kaftemun, grlff 
et ein Egyptiſches Regiment mit großer Tapferkeit an. 
Es entſpann ſich ein Gefecht von 7 bis 8 Stunden, 
in welchem die Egypter ungemein viel Leute verloren. 
118 Mann wurden zu Gefangenen gemacht und nach 
Saida abgeführt, die übrigen Feinde aber ergriffen in 

roßer Beſtürzung und Verwirrung dle Flucht, und ver⸗ 
ſchloſſen ſich hinter Akko's Mauern. Man hofft zuver⸗ 
ſichtlich, daß auch dieſe Feſtung mit Alab's und des 
Propheten Hülfe baldigft den Händen der Aufrührer ent⸗ 
riſſen werden wird.“ (Was bereits geſchehen iſt, wie 
des geſtrige ausführliche Bericht über die Einnahme St. 
Itan d' Acres meldet.) „Am Tage nach Soliman Pa⸗ 
ſcha's Flucht aus Beirut zog der Egyptiſche Miralal 
Sadik⸗Bei mit dem unter feinem Kommando ſtehenden 
Regimente (in Allem 2304 Mann) nach vorgängiger 
Bezeugung ſeiner aufrichtigen Unterwürfigkeit in das 
Groß herrliche Lager und ſtreckte die Waffen. Zum 
Logne für feinen rechtlichen Sinn und feine Anhäng⸗ 
lichkeit an die Großhertrliche Sache wurde Sadik⸗ Bet 
fofort zum Mirlewa (Belgadler) b. und alle üd 
gen Offiziere um eine Nangſtufe erhöht. Zugleich er⸗ 
hielten fie ſaͤmmtlich die ihrem erhöhten Range zukom⸗ 
menden Inſignien. Sadſk⸗Paſcha iſt mit einigen feiner 
Offiziere auf einem Dampfdoote, das übrige Offizier⸗ 
Perſonal aber nebſt den Gemeinen auf dem Großherrl. 
Krlegsſchiffe „Aun⸗Allah“ und 6 Handelsſchiffen nach 
Konſtantinopel geſegelt, und bereits glücklich hier 
angekommen.“ 8 


Takales und Provinzielles. 
Bücher ſch a u. 
Beiträge zur Vermittelung eines richtigen 
Urthells über Katholleismus und Prote⸗ 
ſtantismus von Dr. Joh. Bapt. Baltzer ıc. 
Ir Band erſchien 1839. Breslau bel Ferdinand 
Hirt. 2: Band 1840, bei Graf, Barth u. 
Comp. ; 
: (Sſch Uu ß.) 
Dagegen ergiebt fi) wohl aus des Hrn. Verfaſſers 
wunderlicher Definition. des Glaubens, daß derſelbe, trotz 
der Unterſcheidung in factiſchen und fpeculativen 
Glauben, ein Wiſſen gegenüber hat, welches ein rein 
empiriſches iſt, und trotz der Inferlortät des Wiſ⸗ 
ſens dennoch bloß durch daſſelbe ſeine höhere Geltung 
als fpeculativen oder Denkglaubens erhält. Der Herr 
in feiner ſpeculativen Phlloſophie ein 
Wiſſen unterſchleden iſt, ja ſogar 
ein Wiſſen, welchem die Wirklichkeit des Objekts er⸗ 
mangein kann; wogegen die ſpeculative Wiſſenſchaft 
feit Platon dis heute kein Wiſſen, wenn es anders den 
amm ſpeeulativ behalten will, kennt, welches den Ge: 
gene ſich hätte und trotz dem ein „metaphy⸗ 
ſiſches“ wäre, Und wie kann dieſes Wiſſen beſchaf⸗ 
fen fein! Man höre: „Der denkgläubige Geiſt ft 80. 
aum ge ere cen ein freigtäubiger und »flichtgliubt 
ger, daß er dielmet bei allem Denkglauben und im 
und Wiſſen⸗ 
fein kann. Darum iſt auch 


enken, welches vom 


ſchaft fogar ein Teufel 
nach Herrn at die 
gleich die moraliſche. 
Ken? Gebt es ein Ye aber eine Moral 2 
Wiſſen wäre? Die Intelligenz at richt zugle 

wenig ohne Sittlichkeit, und eo eben fo 
wohl nicht fo unrecht, ihr dieſen N hat 
ren. Auf dieſem Beharren im reinen 3 
punkte kann man auch bloß gegen Klee , 


welcher behauptet, daß „nur für den Denkenden g ei: 


— 1975 — 
nen wahren Gehorſam geben könne, der nach ſel⸗ 
nen“ (denen gewiß jeder Leſer beipflichtet!) „Begriffen 
Bewußtſein und Freiheit enthält, daß es nur für den 
Denkenden eine Tugend des Glaubens geben könnt.“ 
Ein Wiſſen, welches nicht das Göttliche zum Objecte 
hat, iſt eben ſo wenig ein religlöſes als phlloſophiſches, 
und nur dleſes religiöfe und philoſophiſche Wiſſen hat 
die Energie, ſich in die ſittliche That umzuſetzen. Wird 
nun von dieſem dualiſtiſchen Standpuncte der katholi⸗ 
fen Wiſſenſchaft mit mehr Erfolg aufgeholfen werden, 
als von jenen Männern geſchehen iſt, die wirklich 
ſpeculativ waren? Ich ſage mit Bedacht „katholi⸗ 
ſche Wiſſenſchaft“; denn nichts Geringeres wird aus 
Günther's, welcher Hegeln die Spige bieten ſoll, 
des Herrn Verfaſſers und Gleichgeſinnter Bemühungen 
entſtehen. Iſt aber dieſe Wiſſenſchaft einmal geſchaffen, 
fo werden ſich auch, wie der Hr. Verfaſſer ebenfalls 
hofft, dualiſtiſch geſinnte Sänger erheben, und durch 
ihre Welſen den pantheiftifchen Göthe, welcher mit 
Hegel paralelliſirt wird, laut üdertönen. Was haben 
aber wir Proteſtanten in dieſem Eldorado zu erwarten? 
Nicht viel! Denn trotz dem, daß ſich der Hr. Verf. 
den Schein giebt, als glaube er, durch die gegenſeltige 
Erweiterung der beiderfeitigen Principien könne eine un: 
gezwungene Bereinigung beider Gonfeffionen gar wohl 
ſtattfinden, kommt es zuletzt doch nur auf eine Unter⸗ 
werfung unter den Katholicismus hinaus. Die beiden 
Prineipien aber find: 1) der Ob jectivismus als 
Norm gebend für den Katholicismus, 2) der Subjec⸗ 
ttoismus als Norm gebend für den Proteſtantismus. 
„Wenn der Obſecttolsmus nicht zur Verſteinerung 
des Seins, und der Subjectivismus nicht zur Ver⸗ 
flüchttgung des Werdens ſich geſtaltet,“ wird nach 
des Hrn. Verf. Anſicht ſchon ein großer Schritt zur 
Vereinigung geſchehen fein, welche aber dann vollſtän⸗ 
dig volldracht iſt, wenn beide ihre entgegengeſetzten Prin⸗ 
clpien in ſich aufnehmen. Das klänge nun ganz unverdäch⸗ 
tig, wenn wir vorher nicht ſchon geleſen hätten, daß der Ka⸗ 
tholicismus das proteſtantiſche Problem bereits factiſch 
einſchlaßt und darüber hinausgeht, ſich alſo dei diefer Auf⸗ 
gabe nichts Fremdartiges zumuthet; parelelleſitt während der 
Proteſtantismus ein ihm durchaus fremdartiges Problem in 
ſich aufnehmen fol, wodurch er eden nichts anders tun 
würde, als ſein Grundprincip aufzugeben und nack ter 
Kathollctsmus zu werden. Ja ſogar ein Widerſpruch 
findet ſich in dſeſem Vorſchlage des Hrn. Verfoſſers! 
Denn iſt das Princip des Proteſtantismus, wie fo oft 
unumwunden ausgeſprochen wird, pantheiſtiſch, fo iſt «6 
auch nach einer ganz natürlichen Folge der Subjectivie- 
mus, ſo daß alſo dem Kathollcismus nichts Geringeres 
zugemuthet würde, als jenen „wohlgenährten deutſchen 
Heiden“! väterlich zu umarmen. — Wenn proteftantis 
ſche und katholiſche Theologen ſich fo oft nach der Ein⸗ 
heit der Kirche ſehnen, ſo möchten wir wohl fragen, ob 
dieſe nicht bereits factiſch vorhanden ſel? Einheit iſt 
aber nicht Einerleiheit, welche ohne Unterſchiede iſt und 
in der Natur den Zuſtand des Unorganiſchen, im Ge⸗ 
biete des Geiſtes aber den der Erſchlaffung und Gleich⸗ 
gültigke t repräſentitt. Als im Mittelalter die katholi⸗ 
ſche Krche auf den höchſten Gipfel der Macht gelangt 
war und alle geiſtigen Intereſſen in ſich aufgenommen 
zu haben ſchien, trat, um fie vor dem geiftigen und in 
ſich ſelbſt verſumpfenden Todesſchlafe zu bewahren, der 
Muhammedanismus welthiſtorlſch gegen fie auf, und er⸗ 
füllte durch ſeine Oppoſitſon die Kirche mit neuem Le⸗ 
ben. Ein ſolcher Gegenſatz hat ſich ſpäter, als die 
Kirche wieder ſtabil zu werden drohte, nicht nur in ein⸗ 
zelnen Männern und Goncitien (wie dem zu Baſel), 
ſondern vorzüglich in der Reformatlon gebildet, und an⸗ 
ſtalt dieſes Welterelgniß zu beklagen, ſollte man ſich 
vielmehr Glück wünſchen, daß ſich auf rein geiſtigem 
Gebiete eine Glaubensform emancipitt habe, welche den 
Katholicismus zu erneueter Anſtrengung in ſich aufmun⸗ 
tert. Denn es iſt das Grundbedürfniß eines Juden, 
alſo auch geiſtigen, Organismus, von Außen, von 
wo ſeln eigenes Daſein vernichtet zu werden droht, ge⸗ 
rade die Elemente der eigenen Erhaltung zu nehmen 
und ſich in ſich ſelbſt zu ſtaͤtken. Wie die Sachen nun 
gegenwärtig ſtehen, fo müſſen wir bemerken, daß der ge⸗ 
genfeitige Streit aus dem Geblete des alltäglichen Le⸗ 
dens, wo die Gegenſätze ewig flare und unvermittelt 
bleiben, herausgehoden und in das Gediet der Wiſſen⸗ 
ſchaft übertragen worden ſind. Die Vorſtellungen, 
welche dieſen Gegenſatz feſthalten, behalten dabei nichts 
deſto weniger ihr Recht und ihre Anerkennung in th: 
rem Geblete, und beiden Theilen, dem Katholle smus 
und Proteſtantismus, wird auch nicht ein Haar ge⸗ 
krümmt. Aber auf dem Standpunkte der wahrhaf⸗ 
ten Speculation wird auch zugleich nachgewieſen, daß 
es ein Drittes giebt, in welchem jene Gegenfäge, ohne 
vernichtet zu werden, ihre Starrheit aufgeben u. ſich ge⸗ 
genſeitig bewahrheiten. Dleſe ächt chriſtliche Verſoͤh⸗ 
nung iſt das Werk der fpeculativen, vorzüglich Hegel⸗ 
ſchen, Philoſophie, welche nicht nöthig hat, das Poſi⸗ 
tive zu verneinen und, um zu einem eigenen a b ſtrac⸗ 
ten Reſultate zu gelangen, aufzuheben, ſondern darin, 
daß fie in beiden chrlſtlichen Anſchauungswelſen den 
Einen Grit erkennt, die wahre Einheit erreicht hat. 
Wenn man dies Pantheismus nennen will, fo MR 


immerhin! 


Was die Anlage des Buches ſelbſt anlangt, fo iſt 
es durch die Eintheilung in Paragraphen, in denen dle 
einzelnen dogmatiſchen Sätze von Theologen (. B. Klee, 
Stauden maler, Möhler, Berlage, Hengſten⸗ 
berg u. ſ. w.) beleuchtet werden, wahrſcheinlich weit: 
läufiger geworden, als Anfangs bezweckt war. Das 
Hauptſtreben des Hrn. Verfaſſers, in den Schriften an⸗ 
ders denkender proteſtantiſcher und katboliſcher Gelehr⸗ 
ten überall den Pantheismus zu entdecken, führte na⸗ 
türlich zu öfteren Wiederholungen, welche unterblie⸗ 
ben wären, wenn der Herr Verfaſſer ein weni- 
ger negatives Verfahren eingeſchlagen und uns po⸗ 
ſitive Reſultate geboten hätte, aus welchen die Wider⸗ 
legung jener Syſteme von felbft erfolgt wäre. Aller⸗ 
dings gewinnt das Buch, welches ſowohl der perſönll⸗ 
chen Stellung des Hrn. Verfaſſers als feinem Inhalte 
nach von tiefer Bedeutung für die katholiſche Dogma⸗ 
tik iſt, durch dieſe Behandlungsart ein großes äußeres 
Intereſſe, kann aber dem Vorwurfe nicht entgehen, daß 
es durch die vielen Wiederholungen und den Mangel 
eines genetiſch ſich entwickelnden Fortſchrittes dle Lektüre 
erſchwert und die Aufmerkſamkeit ermüdet. Wird aber 
durch Hrn. Baltzers Polemik eine Vermittelung des 
Urtheils erreicht werden? Wir bezweifeln es. Die Pro⸗ 
teſtanten können ſich für ihr unchriſtliches Prinzip 
unmöglich bedanken, die Hermeſianer aber werden ihm 
den Abfall von ſeinem ehemaligen Standpunkte eben ſo 
ſehr verargen, als ein großer Thell angegriffener achtba⸗ 
rer Katholſken gegen die Anſchuldigungen des Hrn. Ver⸗ 
faſſers proteſtiren wird. Beſonders aber iſt zu verwun⸗ 
dern, daß ſich der Hr. Verf. in beiden Heften ſo lange, 
ausführlich und in vielen Wiederholungen mit Kanti⸗ 
ſcher Philoſophie befhäftigt, einem Syſteme, welches doch 
längſt vorüber iſt und weder in der Theologie, noch in 
der hiſtorlſchen Geſinnung eine lebendige Geltung be⸗ 
ſitzt. Daſſelbe gilt von Fichte. Dazu kommt, daß in 


Beider Syſteme nicht eingedrungen wird, ſondern vor⸗ 


nehmlich allgemeine Andeutungen beliebt, und von 
Fichte nicht einmal die ſtreng wiſſenſchaftlichen, ſondern 
vlelmehr die populären Schriften angezogen werden. 
Anſtatt aber an Schelling und Hegel ſelbſt ihren 
Widerſtreit mit dem Chriſtenthume aufzuweiſen, zieht 
der Hr. Verf. gelegentliche Schriften und Journale jünge⸗ 
rer Schüler vor, aus denen man doch unmöglich ein 
tieferes Verſtändniß dieſer Phlloſophieen gewinnen kann; 
votzüglich, wenn man bedenkt, wle ſehr die einzelnen An⸗ 
hänger dieſer Syſteme ſelbſt von elnander abweichen. 
Nach Hrn. Baltzer iſt der Hegelianismus dle höchſte 
Spitze der Kantiſchen Lehre; warum alſo jenen nicht 
tiefer und ernſter gewürdigt? Es würde hier zu weit⸗ 
läufig ſein, wenn alle Unrichtigkeiten, welche den He⸗ 


geltanern in's Gewiſſen geſchoben werden, aufgeführt 


werden ſollten. Nur Ein Beleg genüge! Band I. 
S. 101 ſagt der Hr. Verf.: 1 5 5 dem Men⸗ 
ſchen in feinem geiftigen Selbſibewußtſein ein unmit⸗ 
telbares Wiſſen des in ihm ſich verendlſchenden und 
in feiner Verendlichung zu ſich ſelbſt kommenden göͤtt⸗ 
lichen Geiſtes zu;“ welches doch der größte Widerſpruch 
gegen das Hegelſche Syſtem iſt, der ſich nur denken 
läßt. Indeß der Hr. Verf., hit noch eln Heft verſpro⸗ 
chen, ſo daß zu erwarten ſteht, in ihm werde auf den 
eigentlichen Lebensnerv des Hegellanlsmus aus feinen 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Schriften hauptſächlich Rüͤckſicht 
genommen werden, wenn der Hr. Verf. nicht etwa den⸗ 
ſelben Vorwurf auf fi laden will, welcher feinen Leh⸗ 
ver Hermes telfft: nämlich ein phlloſophiſches Syſtem 
geſt ftet zu haben, ohne die gleichzeitigen, geltenden (nach 
eigenem Geſtändniß!) zu kennen, elne Thatſache, welche 
in der Geſchichte der Philoſophie unerhört iſt. — Die 
Polemik iſt faſt durchgehends äußerſt gehalten und hu= 
man; jedoch ſind die Anhänger der Hegelſchen Schule 
von dieſer Vergünſtigung ausgenommen, und es ſchmetzt 
in der That, doß ſich der Herr Verf. in beiden Heften 
gemüßigt geſehen hat, gegen die Hegellaner das Seinige 
zur Denunclattons⸗Maculatur beizutragen. Glücklicher 
Weiſe find fie ſelt mehreren Jahren diefer Behandlung 
von Seiten ihrer Gegner gewöhnt; laſſen ſich Panthel⸗ 
ſten und Atheiſten, Servile und Radicale nennen. Es 
iſt jetzt einmal Mode, ſie wie eine Rotte Korah zu be⸗ 
trachten, und fie ſammt und ſonders zu anathematlſiren. 
Dieſe Zeit wird vergehen und Andere werden an ihre 
Stelle rücken. Dr. M. Elsner. 


Theater. 

Erziehungsreſultate oder guter und ſchlech⸗ 
ter Ton. Luſtſplel in 2 Aufzügen. Frei nach der 
Operette des Decomberouffe von Karl Blum — 
Man bat diefer kleinen Produktion Blum's Veelerlei 
ausgefegt, und zwar mit Recht, ſobald man den uner⸗ 
bittlichen Maßſtab einer ſtrengen Kritſk anlegt. In die⸗ 
ſem Falle würde wohl kaum Ein Stück dieſes Verfaſ⸗ 
ſers die Probe halten, da feine ſämmtlſchen Sachen . 
einer großen Oberflächlichkelt leiden und über ein Br 
ten, gefälligen Außenſeite die tiefere und eh = 
gründung vernachläſſigen, von welcher doch eigentlich auch 
das Luſtſpiel nicht dispenſirt werden 1 0 Jtdoch iſt 
Alles wiederum ſo nett verbunden und 9 
zufammengepaſſt, daß man ſolch harmloſem Gebahten 
nicht gram werden kann und gern einmal krumm ge⸗ 
rade ſein läßt. Zudem darf hier dem Verfaſſer niche 
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einmal die Erfindung zur Laſt gelegt werden, und da 
er einmal dieſes Sujet gewählt hat, fo iſt nur zu fra⸗ 
gen, wie er daſſelbe zu benutzen verſtand? Drücken wir 
nun zu der etwas äußerlichen Behandlung in nach⸗ 
ſichtiger Stimmung die Augen zu und ſehen wir davon 
ab, daß die belden Gegenſätze lange nicht erſchöpfend 
durchgeführt werden, weil nur der eine in dem Cha⸗ 
rakter Margarethens handelnd auftritt, ſo läßt ſich 
dem Stücke eine zierliche Gewandheit des Dialoges und 
verſtändige Benutzung der Sſtuationen durchaus nicht 
abſprechen, und man kann die kurzen zwei Akte, vor⸗ 


züglich wenn ſie brav geſpielt werden, wie geſchehen, im⸗ 


merhin, ohne die gute Laune zu verlieren, anſehen. 
Mad. Ditt lelſtete als Margarethe in der That Aus⸗ 
gezeichnetes. Dleſer weibliche Uebermuth und die raſche 
Entſchloſſenheit ohne Berückſichtigung äußerer Convenſen⸗ 
zen, wo es ſich um Weſentliches handelt, wurde ganz 


prächtig getroffen, und erwarb der Darſtellerin einen 


Beifall, wie ſie ihn in vollem Maaße verdiente. Nur 
ihre Tollette, die freilich für das harmloſe Naturkind zu 


geſucht erſchlen, machte ihr bei ihrem raſchen Spiel 


elnige Undequemlichkelten, was etwas ſtörend wirkte. 
Hr. v. Carlsberg verdiente als Louts von Sonnen⸗ 
ſtein nicht minder volle Anerkennung, und es iſt Schade, 
daß dieſer Schauſpfeler nicht öfter Gelegenheit hat, in 
dergleichen Rollen, die das geckenhafte, ſelbſtgefällige und 
eitie Stutzweſen perſiffliren, aufzutreten. Dafür zeigt 
ſich bet ihm, wie wir ſchon bei Gelegenheit des „Mi⸗ 
niſter und Seldenhändler“ bemerkten, ein unverkennba⸗ 
res Talent. ’ * * 


Weihnachts- Ausſtellung in der goldnen 
Krone. s 

Nicht im Weutergarten allein werden wir binnen 
Kurzem eine Ausſtellung von Dloramen zu ſehen be⸗ 
kommen, auch in der goldnen Krone iſt im erſten Stock 
ein Lokal eingeräumt, indem uns Herr Boshardt theils 
durch Dloramen von beträchtlicher Größe, theils durch 
die Ausſtellung eines nicht minder großen Transparents 
in jene Gegenden verſetzen wird, die durch die Geburt 
unſeres Heilandes, wie durch fein Wirken und Lelden, 
wohl für jeden Chrlſten von dem größten Intereſſe fein 
werden. — Treten wir in das erſte Zimmer, ſo wer⸗ 
den wir in Dloramen die Städte Bethlehem und Jeru⸗ 
ſalem mit ihrer nächſten Umgebung erblicken, getreu nach 


den hierüber ſchon vorhandenen vorzüglichften Gemälden, 


mit Zuztehung „on Lamartines Schriften über den Ork⸗ 
ent, von Hrn. Boshardt entworfen. In dem Haupt⸗ 
zimmer wird uns eln Tempel aufnehmen, in deſſen 
Hintergrunde wir auf einem Transparent mit faſt le⸗ 
bensgroßen Figuren, nach einem Bilde von Rubens, die 
Geburt Chriſtt vor Augen haben. Die in den Geſichts⸗ 
zügen der in dleſer Gruppe Dargeſtellten ſich ausſpre⸗ 
chende Charakteriſtik, wie dle Farbenhaltung und die 
trefflche und geſchmackvolle Ausführung des ganzen 
Bildes wird gewiß elnen überraſchenden und zugleich er⸗ 
greifenden Eindruck auf den Eintretenden machen. 
Herr Boshardt hat ſich durch die Ausſtattung des 
Gredigſchen Lokals bereits einen Namen gemacht, und 
derfelbe Fleiß, den der beſcheldene Künſtler bei den klein⸗ 
ſten Medaillons, wie bei den größten Bildern und dem 


Freskogemälde des hiefigen, Rathhauſes in genannter 


Konditorei. verwendete, und erſtre nach bekannten Kup⸗ 
ferftichen fo täuſchend ähnlich kopirte, daß man faſt in 
Verſuchung geräth, zu glauben, der Kupferſtich ſelbſt ſei 
mit Oelfarben illuminiet, hier nur als Tapete benutzt 
worden, auch bei dieſer neuen, dem Künſtler angemeſ⸗ 
ſenen Unternehmung, ihm die Hand geführt. — Möchte 


er durch einen zahlrelchen Beſuch, von dem Tage der 


Freitag, zum erſten Male: „Der 


Eröffnung ab, der in einigen Wochen erfolgen wird, die 
wohlverdiente Aneikennung finden. 


i Oskar von Birkeneck. 
Mannichfaltiges. 


Frelberr von Hallberg (Eremit von Gauting), 
der feinem Geſtändnlß zufolge „nach dem Kalender 70, 
nach den Kräften aber erſt 25 Jahr alt iſt,“ hat den 
Entſchluß gefaßt, ſich wieder zu verheiratden. Ein dies: 
falls in einem Münchener Blatte mit ſeiner Namens: 


Unterſcheift erſchlenener Aufſatz verbreitet feiner Origina⸗ 


lität wegen viele Heiterkeit. 
— Einer der erſten Roſen⸗Cultivateurs Frankreichs 
ſoll eine Rose perpétuelle, „Prince 


Theater: Repertoire. Ä 
Fürſt und 
Romantiſches Schauſpiel in 
5 Akten von Iſi. 
Sonnabend: „Fra Diavolo“, oder: „Das] 
aſthaus von Terracina.“ Oper in 3 
Akten von Auber. 
Als Neuvermäßſte empfehlen fich: 
Joſeph Heilpern, 
8 Heilpern, geb. 
riedländer. 
Breslau, den 24. Nopbr. 1840, 


empfehlen ſich: | 
Be in Golkowitz bei 


der Bauer.“ 


— 8 > 5 
Als e Den heute 


it 
Ottilie Frey, geb. Kara ß. 


— 


Albert‘ ge: 


Als Neuvermählte e len 
Amalie 9 1105 
A. Herrmann, Bürgermſtr. zu Steinau. 
Breslau, den 24. November 1840. 
Entbindungs⸗Anzeſge. 
Die am 24. Novbr, erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner Frau Emile, geb. Kutzen, 
von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
Habelſchwerdt, den 25. November 1840. 
Dr. 


— — ſ—ſ——ů— o¶uT — 
Todes ⸗Anzeige. 

Nachmittag 3% Uhr am Zehr⸗ 
fieber und hinzugetretener Gelbſucht, in ihrem 
beinahe vollendeten 75ſten Lebensjahre er: dali 5 
folgten Tod unſerer geliebten und hochverehr-Predigten u. ſ. w. 


＋ 10% 1072 


nannt, für den ungeheuren Preis von 1000 Pfd. Sterl. 
an einen engliſchen Handelsgärtner verkauft haben. 

— Man ſchreibt aus Dresden: „In der erſten 
Woche dieſes Monats ſtarb hier die Graͤfin Johanne 
Wilhelmine Gottliebe von Reichenbach, geborene 
Gräfin Breßler, Gattin des preußiſchen Majors 
Grafen von Reichenbach aus Schleſien. Ihr Leich— 
nam wurde mit großem Gepraͤnge Abends bei Fak: 
kelſchein von ihrer Wohnung bis zu den letzten Haͤu⸗ 
ſern der Stadt geleitet, von wo er nach Schleſien 
weiter gefuͤhrt wurde, um auf einer Beſitzung ihres 
Gatten beigeſetzt zu werden. — Kuͤrzlich bediente 
man ſich der Eiſenbahn, und zwar zum Erſten⸗ 
male, die Leiche einer in Leipzig geſtorbenen Tochter 
eines hieſigen Buͤrgers hierher zur Beerdigung zu 
bringen. Welche Umftände machte ſolch ein Leichen: 
Transport vor 50 Jahren, und mit welchen Koſten 

war er verknüpft, da die Geiſtlichkeit jedes Ortes, 
durch welchen der Kondukt ging, ſich dieſem bis zum 
Ende des Orts anſchloß, und dafuͤr gut bezahlt wer⸗ 
den mußte! Jetzt iſt davon nicht mehr die Rede. — 
Am 26. Oktober ſtarb hier auch Thomas v. Gra⸗ 
bowski, vormals Senator-Kaſtellan und Mitglied 
des Staatsraths im Koͤnigreich Polen.“ 


— Man hat ſchon ein Paar ältere deutſche Natlo⸗ 
nal-Melodien, nach welchen das Beckerſche Rheinlied ge⸗ 
ſungen werden könnte, namhaft gemacht. So z. B. 
die Melodie des bekannten „Mantel⸗Liedes,“ wenn man 
einige Verſe wleverholt; paſſender ſcheint die Melodle 
des „Deſſauer Marſches““ well ſich in dem Anfang. def: 
ſelben doch eine gewiſſe Kraft ausſpricht, während das 
Mantel⸗Lled eine zu wehmüthige Weiſe hat. Auch hier 
ſind Wiederholungen einiger Verſe 


nothwendig, wie folgt: 

Sie ſollen nicht ö 

Sie ſollen nicht 

Sie ſollen ihn nicht haben 
Den freien deutſchen 

Den deutſchen freien Rhein, 

Sie ſollen ihn nicht haben 

Den frelen deurfchen Rhein, 
Od ſie gleich giet'gen Raben 

Sich heiſer nach ihm ſchrein. 


Jedenfalls wird es ſehr ſchwer werden, eine Volks⸗ 
melodie für das herrliche Lied einzubürgern. Das Volk 
ift Hierin oft ſehr eigenſinnig und entſchließt ſich ſchwer, 
eine Melodie zur Volks⸗Melodie zu erheben. — In ei: 
nem Mheinſſchen Blatte findet man folgende Ueberſez⸗ 
zung dieſes Liedes in das Lateinifche: 


Rhenus. 


Non cedimus germanicum 

Hune Rhenum nostrum, liherum; 
Licet, ut corvi avidi, 
Conclament rauci, rabidi. 


Quamdiu viridi chlamyde 
Indutus ipse placide 
Fluit, ac remus agitat 
Undam longeque resonat. 


Non cedimus germanicum 

Hunc Rhenum nostrum, liberum ; 
Dum vina eius fervida 

Reficiunt membra languida. 


Quamdiu saxa rigida 
In Rheno stant intrepida, 
Aedesque sacrae caerulo 
Ex hoc refulgent specufo. 


Non cedimus germanlicum 
Hunc Rhenum nostrum, liberum; 
Quamdiu fortes iuvenes f 
Ardent in graciles virgines. 


Ac pisces se squamigeri 

Ex imo tollunt liberi, 

Et celebratur vatibus 
Germania carminibus. 


Non cedimus germanicum 
Hunc Rhenum nostrum, liberum; | 


ſich ergebenft: 
errmann, geb. Frieben. 


Amalie v. Randow. 


v. Ran dow. 
J. Hancke, praktiſcher Arzt. Alfred v. Rand 


Guſtav v. Po der 


i errn 
gig. ht ure SON 


„ 


ten Tante und Pflegemutter, der verwittwe⸗ 

ten Frau Majorin v. Könitz, geb. v. 

zeigen hierdurch die Unterzeichneten, 

Theilnahme bittend, ergebenft u. tiefbetrübt an Thell nehmen. 
Crangen in Pommern, d. 17, Nov. 1841 


Louiſe v. Podewils, geborene 


Heinrich v. Randow, 
in der Adjutantur. 
o w/ 


Berichtigung. dländer, in der geſtr. 
Won ard fatt Gola 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 20. Nov. (Privatmitth.) Die Adreß⸗ 
Kommiſſion der Deputirtenfammer war geſtern 
von 9 bis 5 Uhr ununterbrochen verſammelt und be⸗ 
ſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit der Durchſicht und Prli⸗ 
fung der officlellen Aktenſtücke, die ihr das Minſſtertum 
vorgelegt. Die Minifter des Aeußern und Innern wur⸗ 
den von neuem angehörl. Am Ende der Sigung las 
Hr. Dupin dle abgefaßte Antwort auf die Thronrede. 
Morgen wird die Kommiſſion jeden einzelnen Paragraph 
der Thronrede und der ihm entſprechenden der Antwort 
diecutiren und wahrſcheinlich in dleſer Sitzung ihre Ar: 
beit vollenden, fo daß fie diefelbe morgen der Kammer 
mitthellen wird und Montag am 23. die öffentliche Er⸗ 
örterung darüber beginnen kann. Die Pairskammer 
hat geſtern einſtimmig die beiden Geſetze zur Unterſtüz⸗ 
zung der Verunglückten und Wiederherſtellung zerſtörter 
Straßen in Folge der letzten Ueberſchwemmungen, ange⸗ 
nommen. Abends um 8% Uhr verfügte ſich die 
große Deputation der Patrskammer in die 
Tullerien, wo ihr Präſident und Kanzler von Frank⸗ 
reich, Hr. Pasquier, Sr. Majeſtät die Antwort auf 
die Thronrede vorlas. Der König erwiederte darauf: 
„Ich bin ſehr gerühtt von den Gefühlen, die Sie mir 
eben ausgedrückt, u. es erfreut mich, darin ein Pfand je⸗ 
ner vollkommenen Eintracht, die allein das Wohl des 
Staates ſichern können, unter den Staatsgewalten zu 
finden. Durch Feſthalten an jene gerechte und un⸗ 
eigennützige Politik, die Frankreichs Ehre ift, und die 
Angſt im Innern wie im Aeußern beſchwichtigt, hoffe 
ich die Wohlthat des Friedens zu erhalten, und dle 
ſchmerzliche Nothwendigkeit zu entfernen, vor der, wie Sie 
mit Recht ſagten, weder Frankreich noch ich je zurückſchrek⸗ 
ken werden, wenn dle Intereſſen des Vaterlandes oder 
feine Würde fie uns zur Pflicht machen wüde. — 
Ich bin ſehr empfänglich füt die Glückwünsche, die Sie 
mie zur Geburt meines Enkels, des Herzogs von Char⸗ 
tres, darbringen.“ — Die Preſſe ſagt, es ſei das 
Gerücht verbreitet, daß die Briefe, die das neue Mint 
ſterium ſeit dem Rücktritt ſeines Vorgängers von Hrn. 
Walewsky, über deſſen Ergebniß der Miſſion im Orient 
empfangen, das Verfahren des Herrn Thiers auf dle 
bedenklchſte Weſſe compromittire. „Wir beſchränken 
uns, fügt das miniſterlelle Blatt hinzu, dleſe Thatſache 
zu erwähnen, die in der Kammer zu Erklärungen 
a en N re 8 ermangeln kann.“ — 
0 5 - Gutzot Bull, 
gen Eindrud auf den eh hell de. ae 
gemacht. Nur wenige Unparteliſche oder vielmehr Um 
verblendete haben dieſe treue Darftellung det Unterhand⸗ 
lungen, der Lage, dieſe gefunden, den Bedürfaiſſen 
Frankreichs, wie der übrigen europälſchen Staaten ent⸗ 
ſprechenden politiſchen Foren zu würdigen gewußt. Die 
Rede des Mimniſters war allerdings nichts weniger als 
geeignet, der Eigenliebe, dieſem mächtigen Triebrade al⸗ 
ler Handlungen der Franzoſen, zu ſchmeicheln, und rech⸗ 
net man dazu, daß die Oppoſitionspreſſe, welche dle 
Kunſt, die Wahrheit zu verbergen, wenn fie in ihren Par⸗ 


tel⸗Intereſſen gefährdet, zu verbergen und zu entſtellen, 


ſolvorzugs weiſe verſteht, fo iſt es kein Wunder, daß fie na 

der perfiden Deutung, bie 1 den Worten abe ar 
deren ungünſtigen Eindruck noch ſteigerte. Auf Alles 
das mußte der Miniſter des Aeußern gefaßt ſein, und 
um ſo frei und wahr einem Volke gegenüber zu ſpre⸗ 
chen, das in neueſter Zeit mehr als je an Täuschungen 
gewöhnt wurde, bedurfte er mehr als den ihm angebo⸗ 
tenen Muth, und dleſes mehr fol er, wie man in 
wohlunterrichteten Zirkeln verſichert, aus einer hö ch ſt 
friedlichen Note, die ihm Lord Granpille von Sei⸗ 
ten des engliſchen Miniſteriums diefen Sonntag mit⸗ 
theilte, geſchoͤpft haben. \ 
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ufd, 
rn fie 2 Nthl. beträgt, können noch Leſer 


„Neubourg am Naſchmarkt 43. 


g af er ein lebhaftes Einzelungs⸗Ge⸗ 
guttmelſter Rur gute, ein gewandter Gemmis geſucht. 
laut chtige Detailliſten wollen ihre Adreſſe, 
"eand: und verfi ngabe ihres ſeitherigen Wirkungskreiſes, 

legelt mit K. Nr. 10 bezeichnet, Herrn⸗ 


Stadtgeric e mie auf Crangen. Straße Nr. 20 im Comptoir abgeben. 


antiquarifchen | _ Bequeme Wetour- Reife: Gelegenheit nach 
Berlin, Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 
— 


Mit einer Beilage. 


| 
| 
| 
| 


2 > 


4 


Beilage z 


Wohl assortirtes auen | 

x — N. Iten Fächern des 

der * een Werke Titerariſche Anzeigen an für solche 
aus jedem Gebiete der g Freunde meines Geschäf- 
tes, die einen bestimm- 


Literatur in deutscher, von ; 

französischer, englischer, ten halbjührigen. Bedarf 

italjenischer h. polnischer FERDIN AN D HIRT haben, aul acht bis vier. 
Sprache. 2 9% zehn Tage zur eignen 


, Buchhandlung für deutsche und e 


Nous nous chargeons 8 
de toutes les commis- dische Literatur. BULLETIN 
bibliographique de la 


ions, qui’ regardent la 
litterature allemande et littérature allemande 
et ötrangere, 


Breslau, Ratibor und Plei. 


&trangere, 


Den von Seiten der Berliner evangel. Kirchen - Zeitung durch die Broschüre: 
Die evangelische Kirche und der Consistorialrath Dr. David 


Schulz in Breslau, Berlin, 1839. S., gegen diesen fortgesetzten Invec- 
tiven ist derselbe in einem Nachtrage zu seiner vorjährigen Schrift, Das Wesen 
und Treiben der Berliner evangelischen Kirchen - Zeitung 
u. s. W. begegnet. Dieser Nachtrag, l . 2 

Das Wesen und Treiben der Berliner evangelischen Kirchen- 


Zeitung, beleuchtet von David Schulz. Zweite Nach- 
weisung. Breslau. Verlag von Ferdinand Hirt. 1840. 
gr. 8. geh. 273 Sgr., l 
bespricht, wie seine Vorläufer, auch allgemeinere, bei dermaligen 
unserer evangelischen Kirche besonders wichtige Gegenstände. 


Verbältnißsen 


Vorräthig ist diese eben so interessante als wichtige Schrift in allen Buch-“ 


handlungen. 8 

Gleichzeitig ist das u ähnliche Bildniss des berühm- 
tem Verfassers, gezeichnet von Beyer, lithographirt von Wildt, erschienen 
und auf chinesischem Papier für 1 Rıhlr. durch jede Kunst- oder Buchuandlung 
au beziehen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig 
erdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſomie für das geſammte Oberſchleſten in 
irtſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Die Lehre von den Steuern 
als Anleitung zu gründlichen Urtheilen über das Steuerwe⸗ 
fen mit beſonderer Beziehung auf den Preußiſchen Staat, 
vorgetragen von . 1 
J. G. Hoffmann, 


Direktor des ſtatiſtiſchen Bureau's zu Berlin. 
| Velinpapier, geheftet 2 Rtl. 15 Sgr. 


bei 
den 


E 


In einer ausführlichen Beurtheilung dieſes Werkes, in der Preußiſchen Staatszeitung 


1840 Nr. 251 heißt es unter Anderm: 
„Das Werk wird für jeden gebildeten Inländer und Ausländer eine höchſt ſchätz⸗ 
bare, ja unſeres Wiſſens die zur Zeit einzige Quelle fein, um ſich über die Ge: 


Bel" 
manne eine weſentliche Bü 


der ältere Beamte, der nicht blos als Tagelöhner in der Frohne des grünen Ti⸗ 
ſches zu arbeiten ſich begnügt, wird es dem Verfaſſer Dank wiſſen, in feinem 
Buche die aus amtlichen Quellen geſchöpften ſtatiſtiſchen Daten zuſammen getra⸗ 
gen zu haben, deren Benutzung eine wiſſenſchaftlich begründete und überſichtliche 
für ſo manche praktiſche Arbeit von unſchätzbarer Wichtigkeit iſt. — Faſſen wir 


nders dem ange! 22 


beim Studium der Steuergeſetze gewähren, und auch 


alles Geſagte zuſammen, fo wird das Hoffmannſche Buch, das, was es als; wi 


ſeinen Beruf ankündigt, eine Anleitung zu ſein zu gründlichen Urtheilen über das 
Steuerweſen, vollſtändig und reichlich erfüllen.“ 


Von demſelben Herrn Verfaſſer ſind im Jahre 1838 und 39 in unſerm Verlage erſchie⸗ 
nen und ebenfalls in Breslau, Ratibor und Pleß durch die obengenannte Buchhand⸗ 
lung zu erhalten: 


Die Bevölkerung des Preußiſchen Staats 
nach dem Ergebniſſe der zu Ende des Jahres 1837 amtlich aufgenommenen Nachrichten, in 
ſtaatswirthſchaftlicher, gewerblicher und ſittlicher Beziehung dargeſtellt. (Nebſt einem Ver⸗ 
Sede einzelnen landräthlichen Kreiſe und der Städte in denſelben, mit Angabe der 
Bodenfläche, der Einwohnerzahl und des Viehſtandes.) 1839. Groß⸗Quart. Velinpapier. 
ö 5 Geheftet 3 Rthlr. 
. Die Lehre vom Gelde 
als Anleitung zu gründlichen urtheilen über das Geldweſen mit beſonderer Beziehung auf 
den Preußiſchen Staat. Velinpapier. Geheftet 1 Rthl. 5 Sgr. 
Nikolaiſche Buchhandlung in Berlin. 


So eben iſt in Leipzig bei A. F. Böhme erſchienen i 
gaben und in Weeölau vorrätig ser gerbinand Hirt, an Ma cm . fe 
wie für das gefammte Oberſchleſien in den Ben Buchhandlungen zu Matibor u. Pleß 
Die Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm dem EV, 
von den Ständen in Berlin gelerſtete Erdhuldigung. Von einem Augen⸗ 
zeugen. Nebſt einem Anhang, die Ueberſicht der Standeserhöhungen, Or⸗ 
densverleihungen und Gnadenbezeugungen, die bei dieſer Gelegenheit ſtatt⸗ 

fanden, enthaltend. gr. 8. geh. Preis 4 gGr. 


4 * d 5 
Bei eüderitz in Berlin if erſchienen und in allen Buchhand 6 
in — erekthig bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt . bee par des 
Öefammte Dberfehlefien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 
iogenes N omanus. Eine hiſtoriſch⸗romantiſche Erzählung aus der letz⸗ 
ten Hälfte des elften Jahrhunderts, von Aug. Werg. (Letztes Werk des 
derfiprbenen Verfaſſers.) Zwei Thelle. Ir Theil: der Feldherr. Ar Theil: 


Reife, 2 Rhlr. 
Im Verlage 5 N in Mainz iſt erſchienen und in allen Bu dl 
erhalten, 10 — — 601 Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 9 47 dome 
für das g mlun Döeefäefien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor u. Plep: 
Sammlung deutſcher Muſterreden zum Gebrauche bei 
dem rhetoriſchen Unterrichte in Gymnaſien und höheren 


Aildungsauſialten. Von J. Kehrein. 


840. VIII. u 
a. W 6 Seiten gr. Octav. Broch rt. 12 ½ Sgr. 


heren Lehranſtalten zurück Verfaſſer, wie ſehr \ 
dieſem Zwecke nicht Sinreicgten, 21 zunb wie bie klaſſiſchen Schriftſteller — Alterthums zu 
terſchied der Redegattungen Rückkſicht der Wahl der Redner wurde — * 9 auf den Un⸗ 
über den Redner und eine Einleitung Wotemmen eben fo wurden jeder Rede kurze Notizen 

vangeſchickt, welche den Gedanken ganz trefflich ent⸗ 


wickelt. Hierdurch eignet ſich dieſes Werk zugleich zum Selbſtſtudium für jeden Gebildeten. 


Baer dm 


der rhetoriſche Unterricht in den hö⸗ S 


220 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. November 1840. 


zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand H 
für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt ' ſchen 


Gedenk- und Notizenbuch 


für Ingenieure. 
In Beziehungen auf ihre ae im 
> on 


* 


Frieden und Krlege. 


Dr. von Hoyer, 
Königl. Preuß. General⸗Major und Ingenieur⸗Inſpektor. 
Mit 4 Kupfertafeln. broch. 1 Rthlr. 5 Sgr., in Partien a 1 Rthlr. 


(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Dinsiag den 1. Dee. 1840 
wird die hiesige Sing-Akademie, von ei- 
nem Theile des königl, akad. lustituts 
. K. M. und von einem zahlreichen Or- 
chester unterstützt, in der mit Dielen 
belegten Aula Leopoldina 


Die Jahreszeiten, 


1 1 { ? 
n. — Eintrittskarten à 20 Sgr. 
aha a 3 Sgr. sind von Mon 
tag den 30. Nov. ab in den hiesigen 
Musikalien-Handlungen zu haben. 2 
Um den abtzesperrten Durchgang für 
das zahlreiche Sänger- und Orchester- 
Personale frei zu erhalten, sind die in- 
nerhalb der Barriere belegenen 38 Sitz- 
plätze numerirt worden und à 1 Rthlr. 
zu haben; desgleichen 30 Stehplätze ä 
25 Sgr., wozu die Billets in der Musi- 
kalien-Handlung des Herrn C. Cranz 
ausgegeben werden. — Alleübrigen Plätze 


im Saale und auf.dem Chore können nach 
Belieben auf jedes andere Billet einge- 


nommen werden. \ 

G hn wen e . s ate 
Oktober c. zur Vermiethung der beiden ober⸗ 
ſten Böden in der zwiſchen der Reuſchen⸗ und 
Nikolaiſtraße gelegenen ſogenannten Cull⸗ 
mannſchen Scheune von reſp. 2403 DE. 
und 1424 OF. Flächenraum, kein annehmli⸗ 
ches Gebot abgegeben worden iſt, ſo haben 


r auf 
den 1. December c. Vormittags um 
11 uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
abermaligen Termine zur Vermiethung der 
beiden Böden anberaumt. Die Licitations⸗ 
Bedingungen können in der Raths dienerſtube 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Nov. 1840. 

Die Direktion des Kranken : Hospitals zu 
Allerheiligen. ; 


Holz⸗Verkauf. 

Auf den zu dem hieſigen Kranken⸗Hospitale 
zu Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die für das Jahr 1841 
zur Benutzung kommenden Holzſchläge, und 

r: 


in Peiskerwitz Neumarktſchen Kreiſes, den 
1. Dezember, und 
in Herrnprotſch, Breslauer Kreiſes, den 3. 
Dezember a. c., f 
im Wege des Meiſtgebots auf dem Stamme 
verkauft werden. Die zum Verkauf kommen⸗ 
den Hölzer beſtehen in: Eichen, Buchen, Rü: 
ern und Linden, und werden Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen: ſich an gedachten Tagen früh 
um 9 Uhr bei den betreffenden Forſtbeamten 
zu melden. 
Breslau, den 17. Nov. 1840. 
des Kranken- Hospitals zu 


Die Direction 
- Allerheiligen. 


— 


Bei der bald eintretenden Verjährungsfriſt 
finden wir uns veranlaßt, ſämmtliche an die 
früher beſtandene Schnitt - Waaren: 3 
des verſtorbenen Kaufmanns Herrn Hifi 

och noch Reſtirende hiermit dringend zu 
erſuchen, die Schuldbeträge bis zum 15. De 
zember a e. an Ein hochlöbliches Stadtwai⸗ 
ſenamts⸗Depoſitorium oder an uns, zu Han⸗ 
den unſeres ꝛc. Mitvormundes Herren Hey⸗ 
mann Opeuheim (Blücherplab Nr. 40 ge⸗ 
gen Quittung zu bezahlen. Diejenigen, wel: 
che diefer gütlichen Aufforderung nicht gen: 
gen, werden es ſich beizumeſſen haben, wenn 
Seitens Eines Königl. Hochloblichen Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerichts 9428 dieſelbe gerichtlich 
eingeſchritten werden wird. 

Bresiau, den 22. Nov. 1840. 

Die Vormünder der Hirſch⸗Bloch ſchen 

Minorennen, 


„Sie sollen ihn nicht haben 


Den freien deutschen Rhein.“ 
5 Patriotisches Lied von Nie. Becker. 
Für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 


M. Ernemann. 


SHHHEEHRERIHE HERNE RER 


So eben ist erschienen und in Carl 


anz Musikalien - Handlung 2 


MEI 


unterzeichneter erſucht alle diejeni- 
en Geſchäftsfreunde, welche noch im Rück⸗ 

Rande bei ihm find, ihren Verpflichtungen gü⸗ 

tigſt bis ſpäteſtens Mitte December e. an 

Herrn C. Neumann in Breslau, Anto⸗ 

nienſtraße Nr. 24, für 122 zu genügen, wi⸗ 

drigenfalls ſofort Klage wa wird. 
Breslau, Novbr, 1840. 


3 “ 
Buchhändler Fr. Hentze. 
— — — — — — 
f Brennholz⸗Berkauf. a 
Den 15. December 1840, Vormittags 10 
Uhr, ſollen auf dem zu Streblitz bei Julius⸗ 
burg belegenen Holzhofe 43 Klaftern Kiefern⸗ 
Stocks und 50 Klaftern Aspen⸗Scheitholz an 
den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Goſchuͤtz, den 14. Novbr. 1840. 
Freiſtandesherrliches Dominium. 


Auktion. 

Am 1. Dezember c. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: 
einenzeug, Betten Kleidungsſtücke, Mö⸗ 


78 
2 * 
offen 


und Dausgeräi 
Nene Es en. 

Breslau, den 24. Nov. 1840, : 
Mannig, uktions⸗Commiſſ. 


Ausverkauf. 

Um mit unſern zurückgeſtellten Glas⸗, Por⸗ 
zelan⸗, Galanterie- und kurzen Waaren 7 — 
lich zu räumen, haben wir beſchloſſen, ſel⸗ 
bige weit unter dem Einkaufspreis zu ver⸗ 
kaufen. Wir machen hierauf ein geehrtes Pu⸗ 
blikum mit der höflichen Bemerkung aufmerk⸗ 
ſam, daß der Verkauf in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal, Ring Nr. 2, eine Treppe hoch, von 
heute ab, ſtattfindet. ; 

Breslau, den 26. November 1840. 

Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


„ 

Mit rohen und ungefaßten Diamanten, 

IS 7 5 und an s0n 1 1 5 292 

ualität, em lt ſich zu billigen Preiſen: 
e M. Kreutzel. 
Frankenſtein im November 1840. 


— ——— —õ[hĩꝛ— —kꝛ æA: —3 T 8¾ 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Einem geehrten Publikum und den reſp. 

Reiſenden erlaube ich mir hiermit die ergebene 

Anzeige zu machen, daß ich den Gaſthof 

zum goldenen Löwen am Ringe pacht⸗ 

weife übernommen babe und verſichere, daß 
mein eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin gerichtet 
ſein wird, meinen geehrten Gäſten durch gu⸗ 
tes Logis wie auch mit guten Speiſen und 
Getränken aufzuwarten, um das mir früher 
geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 
Liegnitz, den 24. November 1840. 
8 Ee. Treutler. 


— — —— — — — 
Ein Joctaviger Flügel von Kirſchbaumholz, 
mit engliſchen Sa 8 ; e don, 
ſteht billig zu verkaufen auf dem Sande in 
der Mühlgaſſe Nr. 16, und empfehle mich 
zugleich zum Stimmen und Repariren der 
Inſtrumente. eegert. 
uu einem feit längerer Zeit ham 
benden Tabak. Fabrik- eſchäft, nest ung 
durchaus neuen, den Erfindungen der ach 
Chemie angemeſſenen Grundſaͤtzen reg 
den Verkauf leitender Compaan on 5 
R ompagnon geſucht. 
Bedeutende Einzahlung iſt grade nicht erfor⸗ 
derlich, wohl aber werden ea Vork untniſſe 
des Faches ſelbſt, hinſichench des Dibitd , ge: 
munlot. Nähere Nachricht Nieekal⸗ Straße 
85 4 beim Kaufmann part. 
uf der Sand: © Nr. 15 iſt der erſte 
Stock von 7 Stu vermiethen und auf 
Oſtern k. J. zu beziehen. Nachricht giebt die 
Eigenthümerin 7 par terre links. 


1978 — 


Auffallend billige Damenmäntel. 


Unſer Lager von 
wir beſonders: 


Mazeppa⸗ und Alpacca⸗Huͤllen nach neueſtem Schnitt angefertigt, 
Damaft:Hüllen in allen Farben, von 6 Rtlr. an, . 
Tuch⸗Huͤllen in allen Farben, von 10 Rtlr. bis 20 Rtlr., 
Damenſchlafroͤcke, von 2 Rtlr. bis 4 Rtlr. 


Um gütige Beachtung bitte: | 


Damenmänteln ift aufs reichhaltigſte aſſortirt und empfehlen 


mm III 


Speyer u. Böhm, 


Schweidnitzer Straße Nr. 54, nahe am Ringe. 


— —¼i 
Für Herren: 
Palitos in Tuch und Sibſreen, von 

ee an, 5 Ki 
afintofb, von tir. an, 

Mäntel, 1 wle Mäntelkragen, 
zu auffallend billigen Prelſen. 


Speyer & Böhm, 


Schweldnſtzer Straße Nr. 54. 


Großes Karpfen⸗Eſſen 


heut bei C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Gaͤnſefett, 
rein und friſch, 
13 beim De⸗ 


iſt zu haben Werderſtraße Nr. 
ſtillateur Keller. 


Engl. präparirte Pappen zum 
Oelmalen 
in Stelle der Malerleinwand, — weiße und 
farbige Briſtol⸗ und Elfenbein » Papiere offe⸗ 
rirt in beſter Qualität 
die Papier⸗Handlung F. L. Brade 
am Ringe Nr. 21. f 


— ͤ ⁴ł ęJ— 


auf der Weidenſtraße iſt jetzt P. Turnan⸗ 
ſtalt für Knaben und Mädchen. Sonnabend 
beginnt ein neuer Curſus nach Eiſelens Syſtem, 
welcher bis Mai dauert, und ftatt 4 Rthl. 
jetzt nur 2Kthl. koſtet. Zu Anmeldungen bin 
ich täglich von 4—8 Uhr Abends gegenwärtig. 
Böhm, Turnlehrer. 


(mehrmals verpflanzte), 
als: Aprikoſen, Pfirſichen, Aepfel, Birnen u. 
Kirſchen, ſämmtlich in den edelſten Sorten; 
ferner alle zu Parkanlagen dienende Schmuck⸗ 
hölzer in reicher Auswahl empfehlen laut ih⸗ 
rem unent a age Holzpflan⸗ 

Verzeichniſſe 4 
ze baard And Moritz Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4, und Carlsſtraße Nr. 2 
(im rothen Brunnen.) 


Harlemer Blumenzwiebeln. 
Die noch vorräthigen Nummern unſerer 
echten Harlemer Blumenzwiebeln in ſehr ſtar⸗ 
ken Exemplaren, verkaufen wir, um damit zu 
räumen, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Eduard und Moritz Monhaupt, 
Carlsſtraße Nr. 2 (im rothen Brunnen), 
in der Saamen⸗ Handlung. 


Hauslehrer ⸗Stelle 
auf dem Lande 
für einen tüchtigen erführenen Pädagogen⸗ 
Candidaten des höhern Schulamts mo 
möglich, meifet nach Herr Auktlons⸗Com⸗ 
miffae Pfeiffer im deutſchen Haufe, 


Friſche Flickheringe [3 


empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: i 
ya Adolph Lehmann, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Friſch geſchoſſene ſtarke |; 


Haſen, 


geſpickt das Stück 11 Sgr. 6 Pf., fo ſwie 

— N e friſcher 5 
; anen : ne empfiehlt zu billigen 

Preiſen — ig g 


L 
Fütener De 28e Keller. 
Lackirte Kalbleder 


x Qualität (zu Schu 
vorzüglichſter ualit hen) empfehle 
N 6 swahl: 
ich in größter 82 F. Adler, 


Rin der Lackirfabrik Tauenzienſtr. Nr. 4, 
vor dem Schweidnitzer Thore, 


Wachsſtockbuͤchſen 


und Wachsſtockhalter, überhaupt lakirte Waa⸗ 
ren aller Art, wie Arbeitslampen à 15, mit 
locke und Cylinder 25, 27¼, Leuchter a 6, 
Thee⸗ und Kaffeebreter a 6, 7½, Spucknöpfe 
9, Brotkörbe 9, Zuckerdoſen A 2½, 3 Sgr., 
empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Zu vermiethen 
eine Remise Junkernstrasse 
Nr. 2. Das Nühere im Comtoir 
daselhst. 2 


— —ſ — — 
N Aecht e 
Loͤwen⸗Pomade, 
vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen herauszutreiben. 

Von James Davy in London. 
Preis pro Tiegel mit Original: Be: 
ſchreibung 1 Ntlr. 

Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Stearin⸗Lichte, 
Palm ⸗Lichte, 
Waſchſeife, 


e eee 

Wachelichte, Mibrechteteaße ee 

Richterſchen Hauſe. 

Auſtrachauer FE 

Zucker⸗Erbſen, 
* aftrachaner zu 

fließenden Caviar 
und feinſte 


ruſſiſche ZE 


Hauſenblaſe 


offerirt in beſter Güte zu billigſten Preiſen: 


Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 

Ein propre menblirtes Zimmer 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, vorn her⸗ 
aus, iſt zum 1. Januar k. J. zu vermiethen. 

Zu t vermiethen 5 
iſt Term. Weihnachten eine Wohnung für ei⸗ 
nen einzelnen Herrn in der Iſten Etage. Nä⸗ 
heres in C. G. Pohl's Papierhandlung, 
Ring Nr. 10. 


Wagen: u. Geſchirre⸗Verkauf. 


Eine noch in ſehr gutem Zuſtande bes 


findliche halbgedeckle Droſchke mit Thüren 


(für einen Arzt ſehr geeignet) und ein 
Paar faſt neue engliſche Kummtgeſchſirre 
find wegen Abſchoffung der Pferde zu ver? 
kaufen. Beides zur Anſicht im Gaſthofe 
zum deutſchen Hauſe in Breslau. 


60 Schock Rohrſchoben 


offerirt das Dominium Hünern, 1 Meile von 


reslau. 
Karpfen, 


gut geſotten, find. alle Freitagen des Abends 
zu haben: Nikolaiſtraße in der gelben Marie 
ei Adolph Woywode. 


Friſche Flick⸗Heringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offeriert: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


E 
Tu vermiethen und zu bezichen: Pro- Rautenkranz: Hr. Kfm. 


menaden-Seite Sandstrasse Nr. 12, vier 
Zimmer nebst Beigelass, 

Heilgegeiststrasse Nr. 21, im vierten 
Stock, zwei Zimmer. 


Eine mit der feineren Kochkunſt vollkom⸗ 
men vertraute Perſon wünſcht darin jungen 
Damen unterricht zu ertheilen; auch empfiehlt 
ſich dieſelbe den hohen Herrſchaften dei zu 
veranſtaltenden Dinees, Soupe es und andern 
Feſtlichkeiten. Näheres iſt zu erfragen Weiß⸗ 
gerberſtraße Nr. 11, 2 Stiegen hoch. 


n 


hieſigem Platze eine neue 


Aeußere Promenade Nr. 18 iſt zu Oſtern 
die 2te Etage, beſtehend aus 10 22 
nebſt Zubehör, ganz, oder auch getheilt, mit 
Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 

So wie auch im dritten Stock eine ſehr 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern nebſt Küche 
und Kabinet. \ 

Auch könnte eine Parterre-Wohnung von 5 
Zimmern, Entrée, Küche und Speiſekammer 
vermiethet werden. 

Im Nebengebäude iſt zu Weihnachten eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Kabinet 
zu haben. Zu allen dieſen Wohnungen iſt die 
Benutzung des Gartens. 

Nachricht hierüber ertheilt die Eigenthüme⸗ 
rin ſelbſt, im Hauſe par terre rechts. 


Buchsbaum, mit und ohne Wurzeln, ift 
in großer Quantität zu verkaufen, vor'm 
Sandthor, Vorder⸗Bleiche Nr. 3. 


Zwei große Granit⸗Steine zu einer 
Glätt⸗ und Firniß⸗ Mühle find wegen Man: 
gel an Raum zu verkaufen Catharinenſtraße 
Nr. 6 par terre, 


— — w J— 


: 


Stahl, Eiſen⸗ und Tafelglas⸗Handlung 1 


2 etablirt habe. 


85 
3 


Vieljähriges Wirken in dieſem Artikel hat mich nicht ſowohl die allerbeſten 
Quellen kennen lernen laſſen, als auch mir Gelegenheit zu den vortheilhafteſten 4 
Verbindungen in die Hand gegeben, und bin ich auf ſolche Weiſe in den Stand * 
geſetzt, en gros und en detail die billigſten Preife notiren zu können. 


Etwa vorkommende Beſtellungen auf Modell⸗Eiſen und doppeltes 45 


Tafelglas kann ich in der kürzeſten Zeit aufs allerbeſte beſorgen. 

Sämmtliches Glas iſt aus den Czarnowanzer Hütten. BR ; 
Durch pünktlichſte Bedienung, prompteſte Reellität mir das Vertrauen geehr⸗ e 
Abnehmer zu erringen, ſoll gewiß mein größtes Beſtreben fein, und bitte 7 


2 ter 
ich um gütigen Zuſpruch. 


Schweidnitz, den 21. Nov. 1840. 


F. A. 


Hochſtraße, beim Kanditor Tietze. 


EN 
!!. 
Rothe, Buͤrſten⸗Fabrikant in Breslau, 


L. W. Ebſtein, 
* 


Fabrik⸗Lokal: Neueweltgaſſe Nr. 31, 


Verkaufs⸗Lokal: Ring an der goldenen Krone, 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager der höchſt eleganten 


Haar-, Kleider und Zahnbürſten 


tigſten 


Beachtung. 
117 


+++ 


I! Echten Rawiczer Holländer 


nr 


à Pfund 18 Sgr. und alte ſaure Carotten empfiehlt zum Wiederverkauf als auch Ein⸗ 


| zelnen die Tabak⸗Handlung S. May, Graupenſtr. 19 an der Ecke der Karlsſtr. in Breslau 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 

Ein wohlgeſitteter Knabe, welcher Luſt hat, 
die Klemptner⸗Profeſſion zu erlernen, kann 
hier Orts bald unterkommen. Wos ift im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ob: 
lauerſtraße Nr. 84, zu erfragen. 

Zu verkaufen. 

Ein hellpolirtes Sopha für 6 Rtlr. 15 Sgr., 
ein runder Tiſch mit Anſchieber auf 18 Per⸗ 
ſonen für 4 Rtlr. 15 Sgr., neue Weltgaſſe 
Nr. 43, zwei Stiegen. 


Gute Tiſch Butter vom Amt Wohlau 
iſt wieder zu haben, Schmiedebrücke Nr. 25 
im Glas⸗Gewölbe. 
Gut meublirte Quartiere 
nebft Stallung und Wagenplatz find zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 
In dem zum Pokoihof gehörigen Seitenge⸗ 
bäude iſt ein Schüttboden zu vermiethen. 
Das Nähere beim Hausmeiſter L udwi 


Angekommene 0 
Din 20. 9 mene Fremde 


Pologne: Fr. Ober⸗Amts⸗Räthin v. Wiebe? 
bach a. Züllichau. — Weiße Adler: Herr 
Oekonomie⸗Kommiſſ. Menzel a. Oſtrowe m. 
Wolf aus cha 
pen. — Blaue Hirſch: HH. 1 8 Frau 
fer aus Metkau, Müller a. Borgame 


Gutsb. v. Lipinska a. Jakobine. 
v. Steinhauſen a. Laniſch. 


— 


Hr. Gtsb.. 
N Hr. Pfarrer Su⸗ 
chanek a. Kujau. HH. Kfl. Goldmann und 
Weſel a. Conſtadt. — Weiße Storch: Hr. 
Kfm. Holländer a. Leobſchüg. 
Privat⸗Logis: Neue Gaſſe 14: Herr 


Kr.⸗Phyſikus Dr. Wunſch a. Glogau. Oder: 


ſtraße 20: Hr. Kaufm. Ketſcher a. Schmiede⸗ 
15 Oderſtr. 23: Hr. Kfm. Machmar aus 
ofen. 


Wechsel- u.Geld-Cours. 
Breslau, den 26. November 1840. 


Wechsel - Course. Brieie. | Geld. 
Amsterdam in Cour. e Msn. 137% 
Hamburg in hence . |ä Vista 149% 
Dio 2 Mon 148 ½ 
London für 1 Pf. gt. fe Mon 6. 17% 6.173, 
Paris für 860 Fr. . . Moa — 
Leipnig la W. Zahl d Vista 101% 
RR Messe — 
RPF A Mon. — 
Augsburg „Mn 
A Mon 400% 
Borll d a Vinte . 9 
Vito, ; un th ie rer Mon. 99 

Geld Course. 
| Hottina. Rand -Düssten + 94% 
Kaserl. Dutz ten 94 
Fre rlehad nr 113 
Louled or 106%, 
Polo. Courant , R * 
Wiener Eiel--Gebels 10 40% 
‚Gourse l. 
Effe ten je Russ 
a Gebeine — 
3 e R. 4 78 

ner Stast-Obligzt. er? * 

1 elt gi at 
gr. Ben. Pos. pr ante 9 * 
7 Pindbr. „ 100 R 200 FE 

dito Lir,B ea N 2 
4% EB Pin f 2 
Discont 600 — 4 ie 


. ß) ESIr BER. 0 03 


Getreide · Preiſe. Breslau, 


Höher. 


Weihen: 13 Ser. — Pf. 


Roggen: 2 Sor. 6 
1 K. er. 0 pf. 
Sf: 8 27 Ste. 6 


1 N.. 20 Ser. — D. 1855 8 
1 Nl. . 10 Sgr. 6 Sf. 
1K. 2 Sg Br 


den 26. November 1840. 

ittlerer. Niedrigfer. 

1 Kl. 8 Sgr. — Wr. 
1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


Ri. 28 Sgr. IM. — Ri. 23 Sgr. — Pf⸗ 


